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Görlitzer Nachrichten. 


Expedition: 
G. Heinze u. Comp, 
Langeſtraße No. 35. 


Görlitz, Sonnabend, den 1. März. 


1856. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Febr. Von den Friedens- Ausſichten 
im Allgemeinen wagt mit Sicherheit Niemand zu reden; man 
will aber an gut unterrichteter Stelle poſitiv wiſſen, daß der 
Kaiſer Napoleon der am wenigſten friedliebende Diplomat 
Frankreichs iſt und daß in den militäriſchen Kreiſen von 
Paris man ſich mit der Ausſicht auf eine — Rhein-Campagne 
(2) ſchmeichelt und amuſirt. — In ſeiner erſten Audienz in 
den Tuilericen hat Herr v. Brunnow Aeußerungen gethan, 
welche den öſterreichiſchen Einfluß auf die Nachgiebigkeit 
Rußlands deutlich in Abrede ſtellten, — ein indirectes Com— 
pliment natürlich für die Weſtmächte, deren Preſſion auf 
Rußland danach ſtark genug erſcheint, um auch ohne Oeſter- 
reichs Unterſtützung Rußland Opfer bringen zu machen, und 
ein erſter Schritt zugleich zu der Annäherung Rußlands an 
Frankreich, die im Falle des Friedens eine ſo ungünſtige 
Combination für Deutſchland in Ausſicht ſtellt. 

Berlin, 26. Febr. Die Schwierigkeiten, die ſich 
dem Eintritte Preußens in den Congreß eutgegenſtellen, find 
nicht mehr, wie früher, auf preußiſcher Seite zu ſuchen. Es 
handelte ſich noch um die Stimmung des Weſtens, nament 
lich Englands. Man hoffte dieſen Widerſtand zu überwin⸗ 
den. Nach den letzten Nachrichten hat ſich dieſe Vorausſicht 
noch nicht bewährt. England verlangt, daß ſich Preußen 
min deſtens auf dieſelbe Linie ſtelle wie Oeſterreich. Preußen 
weist auf die Unklarheit dieſer Linie hin, und die Angelegen— 
1 wieder ins Stocken, ohne jedoch damit erledigt 
zu ſein. f 

Berlin, 28. Febr. Die Abgg. Eberhard und Ge— 
noſſen haben dem Hauſe der Abgeordneten folgenden Antrag 
überreicht: Das Haus wolle beſchließen: „die königl. Staats⸗ 
regierung aufzufordern, baldige Anordnung dahin treffen zu 
wollen, daß die factiſch evangeliſchen Gymnaſien zu Brom⸗ 
berg und Wetzlar, ihrem rechtlichen Charakter entsprechend, 
künftig als katholiſche Unterrichts⸗Auſtalten behandelt werden.“ 

— Die „N. Pr. Z.“ meldet: Der päpſtliche Prä⸗ 
lat Prinz Guſtav zu Hohenlohe iſt heute zum Beſuche 
bei ſeinem Bruder, dem Herzog von Ratibor, hier eingetrof— 
fen, um deſſen jüngſt geborenem Sohne die Taufe zu erthei⸗ 
len, Seit kurzer Zeit in Familien-⸗Angelegenheiten nach Deutſch- 
land gekommen, war er der Einladung feines Bruders hier⸗ 

er gefolgt. 

Weiſe einen politiſch⸗kirchlichen Zweck; wir können aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verſichern, daß der Aufenthalt des Prinzen 
hierſelbſt, ſo wie in Deutſchland überhaupt, jeder Art von 
geheimer Miſſion fremd iſt. 

— Am Sonntage, den 24. d. M., zerſtörte eine Feuers— 
brunſt das Etabliſſement des Oelfabrikanten und Kaufmanns 
Herz in Wittenberge. Das Feuer entſtand Abends zwi— 
ſchen 6 und 7 Uhr und weil es Sonntag und deshalb nur 
wenig Leute in der Fabrik zur Rettung gegenwärtig waren, 
griff der Brand heftig um ſich und in Zeit von einigen Stun⸗ 
den war das ganze Gebäude in Aſche gelegt. Von den bes 
deutenden Vorräthen an Oel und Saat iſt leider nur wenig 
jerettet. Das Feuer ſoll in der Oel-Raffinerie ſelbſt feine 
Entſtehung gefunden haben und zum Ausbruche gekommen ſein. 

das Auslegen der neueſten Nummern der „Leip⸗ 
ziger Illuſtrirten Zeitung“ in öffentlichen Lokalen iſt verbo⸗ 
ten worden. 

Magdeburg, 26. Febr. In der benachbarten Stadt 
Schönebeck wurde gegen Ende des vorigen Jahres der Vür⸗ 
germeifter Schneider von den Gemeinde- Vertretern wieder⸗ 
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Sein Aufenthalt in Deutſchland hat in keiner 


gewählt, um mit dem 1. Juni d. J. von Neuem ſein bis⸗ 
heriges Amt auf eine beſtimmte Zeitdauer zu übernehmen 
und fortzuführen. Die betreffenden vorgeſetzten Behörden 
haben indeß die Beſtätigung des Herrn Schneider als Bür⸗ 
germeiſters verſagt, wohl mit Rückſicht auf deſſen Anteceden⸗ 
tien, da er 1848 zur Linken der National-Verſammlung ge⸗ 
hörte, auch im Jahre 1849 in der aufgelöſ'ten zweiten Kam⸗ 
mer ſaß. In Schönebeck bedauert man, daß die Beſtätigung 
verſagt wurde, da man mit der bisherigen Amtsführung des 
Hrn. Schneider ſehr wohl zufrieden war, was auch aus der 
faſt einſtimmigen Wiedererwählung deſſelben zum Bürger⸗ 
meiſter Seitens der Stadtverordneten hervorgeht. 

Halle, 25. Febr. Bekanntlich gehen die Johanniter⸗ 
Ritter unſerer Provinz damit um, ein großartiges Siechen⸗ 
haus zu gründen. Wie die „D. A. Z.“ ſchreibt, hat die 
Idee allgemeinen Auklang und ſo kräftige Unterſtützung ge⸗ 
funden, daß die Ausführung derſelben in der Kürze bevor⸗ 
ſteht. Das genannte Blatt bezeichnet unſere Stadt Halle als 
den Ort, wo dieſes Siechenhaus gegründet werden ſoll. 

Coblenz, 26. Febr. Vor einigen Tagen verweilten 
in unſerer Stadt drei höhere nordamerikaniſche Dfficiere, welche 
während der ganzen Affaire in der Krim als Beobachter an⸗ 
weſend waren, die Belagerung von Sebaſtopol, ſo wie den 
Sturm auf den Malakoff-Thurm mitgemacht und nun auf 
der Rückreiſe nach ihrer Heimat begriffen ſind. Dieſelben 
machten ihre Aufwartung bei dem commandixenden General 
von Hirſchfeld und beſichtigten dann die Feſtung Ehren⸗ 
breitſtein. 

Kreuznach, 23. Febr. In einigen Dörfern des hie 
ſigen Kreiſes iſt der Hungertyphus ausgebrochen. 

Hannover, 22. Febr. Durch königl. Proelamation 
vom heutigen Tage wird die auf Grund der Proklamation 
vom 1. November v. J. neu gebildete allgemeine Stände⸗ 
verſammlung auf den 2. April einberufen. 

Osnabrück, 18. Febr. Am vorigen Mittwoch iſt 
der Paſtor Möllmann von Engter beim Land = Confiftorium 
wegen ſeines Glaubens im Verhör geweſen. Die Herren 
Conſiſtorialräthe Münchmeyer und Kranold haben daſſelbe 
vorgenommen. Schon längſt hatte Herr Möllmann einen 
Jahrgang von ſeinen Predigten einſchicken müſſen und man 
will nun gefunden haben, daß nicht Alles darin mit der 
Augsburger Confeſſion ze. übereinſtimme. Hr. Möllmann, 
ein Mann von 63 Jahren, hat ſich einfach auf die Bibel 
berufen. 

Bremen, 25. Febr. Dem Vernehmen nach belau⸗ 
fen ſich die heute erfolgten Zeichnungen für die zu gründende 
Bremer Bank auf eirca 400 Millionen Thaler. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 24. Febr. Offiziellen Nachrichten aus Rom 
zufolge beſtätigt es ſich, daß zwiſchen Frankreich und der 
römiſchen Curie Verhandlungen im Gange ſind, welche auf 
den Abſchluß eines Concordates hinzielen. Die gallieaniſche 
Kirche ſoll ihre Sonderſtellung aufgeben, und ihr Ritus ſoll 
durch den lakeiniſchen erſetzt werden. Man glaubt, daß der 
Bonapartismus durch ein Compromiß mit der Kirche ſich 
vor den Legitimiſten ſchützen zu können vermeint, welche ge⸗ 
rade dadurch, daß ſie ſich mit dem Clerus verbünden, noch 
immer einen bedeutenden Halt im Volke beſitzen. a 
— Der pariſer Correſpondent der „Oeſterr. Ztg.“ bleibt 
dabei: „Frankreich und Oeſterreich haben England zu der 
Anſicht gebracht, daß Nikolajeff nicht unter die See-⸗Arſenale 
gezählt werden ſoll, deren Zerſtörung durch den dritten Punkt 
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der Fridend⸗Prältwinarien bedingt wid. Nikelssew, Sie | un 
der Friend TIER URTIEN igt wird. Nikolajew, Sie | und das Verd 11 — 1 
Ka A er von der Anwendung des kann zum ee Bu guädig vorüber gewandelt, 
ritten Punktes ausgeſchloſſen bleiben.“ Dann wird die erſtemal nur eine warne 5 3 zermalmen, denen es das 
Neutraliſation des Schwarzen Meeres aber offenbar zu einer | nde "Section gegeben. 
* i x Frankreich. 


lächerlichen Faree. 
It alien. aris, 25. Febr. Die 
Rom. Aus Bologna wird der „Gazz. Tie.“ unter e e ber Waffen enn Kr haben heute Bes 
dem 16, geſchrieben, daß in Lugo in einer der letzten Nächte geſchloſſen worden ſein. Hiermit 1 : Sa Ende März ab⸗ 
von einem zahlreichen Haufen ein Freiheitsbaum aufgerichtet näher geſchehen. An dem Zustand — — hritt dem Frieden 
worden. Die geringe bewaffnete Macht, die ſich daſelbſt be⸗ auch kaum mehr gezweifelt werden Be deſſelben kann 
fand, vermochte nicht die Anrottung zu zerſtreuen. Den dar⸗ Schwierigkeiten herausſtellen werbe 19 ſich noch größere 
auf folgenden Tag wurden mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ zugeben möchte. Das Wahre der Sit eine gewiſſe Preſſe 
men. In Faenza kamen auf mehreren Bällen Unorduungen] vollkommen hergeſtellten Einverſtänd uatton liegt in dem 
mit aufrühreriſchen Rufen vor. In Folge deſſen wurden und Frankreich. Der Kaiſe Hay l wii e ee 
ſämmtliche Faſchingsbeluſtigungen unterfagt. Man forſchte | NOW über fein Verhältniß 5 e 2. Herrn v. Bruns 
eifrig nach den Urhebern dieſer Unordnungen dee „Wir ſind in allen Bun hen Regierung geſagt: 
Turin. Die von der öſterreichiſchen Regierung neuer allen. Wir werden fuſden ngland einverſtanden, in 
dings erweiterte Amneſtie für ihre früheren bnd benen machen, ich hoffe, den Frieden G ae es 
niſchen Unterthanen wird von der piemonteſiſchen“ ver auf's Gerüchte der parifer Salons * Als 75 en Sie nicht an die 
Bitterſte befehdet, und der erſte wohlthätige Eindruck h t den | Männer unter den Bevollmächtigte Fe bedeutenſten Staats⸗ 
gehäſſigſten Reflexionen Platz gemacht. Saft alle Jobe v. Brunnow und den Grafen Cavour 55 1 Seit 
mit Ausnahme der klerikalen, ſehen in dem neuen Gnadenakt] macht keinen guten Eindruck hier; en 8 
und den ihn umgebenden Bedingungen eine Veſtätigung der affectirte Verſchwiegenheit vor Graf Walebsthe f and 
angeblich früher der hieſigen Regierung zugefügten Beleidi— fällt mit der öſterreichiſchen Allianz Die . en K. 
gung, da er die regelmäßig aus den öſterreichiſchen Staaten Donau⸗Fürſtenthümer unter einem euro päiſc m. Peine Ale 
ausgetretenen und in Piemont nationaliſirten Lombarden und als eine ausgemachte Sache betrachtet De 80 N 
Venetianer zu einem Gnaden-Rekurs und zu einem Verfah⸗ bridge und der Prinz Carignan A © ee Bein 
ren nöthige, das eine Verletzung des internationalen Rechts dieſen neuen Thron ausgeſchlagen 5 beide 
erg 1155 beruft ſich, wie beim Anfang der Sequeſter— erſt zu treffen. „Die Wahl iſt alſo noch 
rage, auf den Handelsvertrag vom Jahre 185 . — Um 1 Uhr 20 Minute $ Acht 
feſtſetzt, daß die ſardiniſchen Birger . en das ten im Conferenz-Saale „„ 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaats Güter beſitzen und frei darüber Waleweki und vom Baron v. Bour . e e 
verfügen können, und eben ſo umgekehrt für die öſterreichiſchen den. Die Bevollmächtigten fuhren br der auf den e 
Unterthanen in ſardiniſchen Landen. Der Sequeſter-Maßre⸗ gelegenen Hauptthoͤre des Miniſteriums v 1 
gel ſpricht die hieſige Regierung bekanntlich allen legalen Grund große Treppe hinauf, wo drei bis vier N die n 
und Boden ab, indem fie dieſelbe als eine Maßregel der Will⸗ „mund ihnen die Thüre öffneten. Zue ſt (5 Minnie 100 1 
kühr erklärt, welche ungerechtfertigter Weiſe nach den Vor⸗ Uhr) erſchienen Graf v. Cavour und d . gui v Vila 
gängen in Mailand am 6. Februar 1853 von Oeſterreich 55 marina, die ſardiniſchen Bevollmächti — Gruß v. C illa⸗ 
griffen und bisher aufrecht gehalten worden ſei, während ach- bat das Ausſehen eines Maunes von un eführ oierälg Jahren. 
ewieſen und im Verlauf der Unterſuchun von Oeſte hr ich Sein Geſicht drückt viel Geiſt und 855 Güt 15 ee 
fal anerkanut ſei, daß die mit Sequefter Velegten bei een beiden Bevollmächtigten befanden ſich . einen fee ehr 8 
Erhebungsverſuchen unbetheiligt geweſen. Weit entfernt 7 Brougham mit einem einzigen Jäger als B gelte Se 
Beruhigungs- oder gar Verſöhnungsakt in der Amneſtie zu | den Sardiniern kamen Ali Paſcha und Mee eitung. Nach 
erblicken, ſchreien die hieſigen miniſteriellen Organe über neue türkiſchen Abgeordneten bei den Confer N Ta Bey, die 
Inſulte und drohen mit einer Klage vor dem Richterſtuhl einer prächtigen Caleſche. Zwei Figes ER 
der Pariſer Conferenzen! Wie man verfichert, hat der bri— ftanden hinten auf. Eine Weile dar u f n 
tiſche Geſandte an unſerem Hofe, Sir James Hudſon der Zeit ein Brougham und eine A = e 
ſich gegenwärtig mit dem Konſul Brown in Genua befindet, dem erſteren befanden ſich Lord Cowley de ere denn 
um auf Rechnung ſeiner Regierung Schiffe zur Befrachtung in der zweiten Graf Buol und Ba v. Hübner we 
nach der Krim zu miethen, die dringendſten Befehle erhalte ruſſiſchen Bevollmächtigten ließen auf ſich warten. Sie kae 
die engliſch⸗italieniſche Legion fo ſchnell als möglich auf voll— erſt ein Viertel nach ein Uhr vor dem Miniſterium des Aus⸗ 
Be Fuß zu bringen. In Folge deſſen ſetzen englifche wärtigen an. Sie fuhren in einer glänzenden Caleſche. G r 
genten ihre Razzia gegen Maulthiere und Zugpferde im Orloff, der, obgleich 70 Jahre alt, nicht mehr als 50 Hi 
fe unf Königreich eifriger als je fort, und namentlich ſollen haben ſcheint und äußerſt rüſtig iſt, ſprang aus dem W 4 
‚fie auf dem letzten großen Markte zu Coni um hohe Preiſe heraus und eilte in fchnellen Schritten die Treppe 175 5 
Alles aufgekauft 1 — Oben angekommen, BR er ſich um, um Hrn. v. ae 
ch w i 3. zu erwarten, der, faſt gauz in einem Paletot 5 
Ehur, 22. Feb w Mi 5. 5 Cachenez verborgen, mit Mühe aus dem Wagen tie en 
Kr ei ieſer Tage hätte das Dorf | langſamen Schrittes die Treppe bina $ 17 0 
Campocologno, im Kreiſe Poschiavo, beinahe das graufe angegriff 8 6 uf ſchritt. Er ſieht ſehr 
0 des armen weiland (1806 am 2. e das 7 Jünglinge. Be Gel | 11 1 an 
einen Bergſturz verſchütteten Goldau, im Kanton Schwyz, er ei r energiſches, kräftiges Ausſehen eteiftt, 10 hat 
e eee 6 a Ir er ein ſehr En 0 Ole kräftiges Ausſehen und ungeachtet 
bündten's gegen das Veltlin zu. Das ſteile, das Do ſchen feines «Hoden Die Be nad Haare, die kaum anfangen grau 
überragende Felſengeklüfte i wie bab fent 1 558 bekan en . werden. f ie — Imächtigten waren nicht in Uniform; 
Felsberges unweit Chi re e e ſie trugen aue ſchwarzen Frack und runden Hut. Die Ab: 
den Lag die ehe f chaft een eee je ö geh. Bei 55 Fa . e türkiſchen 
graben. Letzter Tage des Nachts löſte ſich ein großer Theil ige (ungefähr 150 un ere 
des Felſens unter grauenhaftem Getöſe und Dont ab Ber Beil 110 50) Neugierige auf den Suats versammelt. 
0 f = Agenten gaben ſich alle mögliche Mü 15 
ungeheure Staubwolken wechſelten mit ſchrecklichen Funken ben in Ordn 5 gaben ue ühe, dieſel⸗ 
ab, letztere verurſacht durch das Agelnonderprullen ver gro- hielten eh Halten, ‚obgleich fr Ni ganz ruhig ver⸗ 
gien Felsmaſſen. 0 1 Ane ee =} hielten und es nicht wagten, auch nur einen einzigen Ru 
5 4 e e e 0 Be 10 laſſen. Gegen 2 u nahm jedoch die Zahl del 
90 5 1 8 der Berg, der Berg kommt! Menschenmenge 1 7 Diplomat * 
e wurde. Obwohl die koloſſalſten Felsblöcke ganz dicht e e en. nahe 
bei den Häuſern vorbeirollten, wurden, wie durch beſondere Der parifer Correſttor eu der „Times thein mit, daß 
Vorſehung E Be ’ be er zwei ausgezeichneten ſich einander ergänzenden Quellen die 
e e e e e ee e U e 86 5e a nunmehr doch eine Chance 
Tag auf's neue, ja richtiger die Gewißheit habe, auf dem Congreß zu erſcheinen. 
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Sin Correſpondent der „Indep.“ will einen Brief des 
aus Tee ben zurückgekehrten Erzbiſchofs von Avignon ges 
ſehen haben, worin dieſer mittheilt „der Papſt habe ihm bei 
dem Abfchiedsbeſuche, den er Sr. Heiligkeit abſtattete, ange⸗ 
kündigt, ſobald dem Kaiſer ein Prinz geboren werde, werde 
er nach Paris gehen, um die Taufe zu vollziehen. In Avignon, 
der alten päpſtlichen Reſidenz, werde er zwei Tage verweilen. 

Paris, 26. Febr. Die geſtrige Sitzung des Con= 
greſſes dauerte vier Stunden, weil die Verleſung des Pro⸗ 
toeolles ſehr viel Zeit geraubt hatte. Sie wiſſen, daß Graf 
Walewski zum Vorſitzenden ernannt wurde; die Journale 
verſchweigen aber, daß man beſchloß, der gewählte Präſident 
ſolle keine vorwiegende Stimme im Congreſſe haben, das 
heißt, bei gleicher Stimmenzahl pro et contra (es find bes 
kanntlich zwölf Bevollmächtigte) wird die Stimme des Prä⸗ 
ſidenten nicht den Ausſchlag geben. Als Form der Verhand⸗ 
lungen wurde der Noten-Austauſch gewählt, ohne die münd— 
liche Erörterung auszuſchließen. Man hat die Bemerkung 
gemacht, daß die öeſterreichiſchen Bevollmächtigten eine vers 
ſegene Haltung beobachteten. Oeſterreich hatte ſich Hoffnung 
gemacht, dort das Factotum zu ſpielen, und ſieht ſich ſehr 
getäuſcht. Ob man ſchon den fünften Punkt in Angriff ge⸗ 
nommen hat, weiß ich nicht mit Beſtimmtheit zu jagen; ich 
glaube aber nicht. 55 i 
Der parifer Congreß — wie heute der Moniteur 
die pariſer Conferenz nennt — wird ſich nur drei Mal in der 
Woche, Montags, Mittwochs und Freitags verſammeln, da 
ein Tag frei gelaſſen wird, um die Nedaction der Protocolle 
anzufertigen. Aus dieſem Grunde hielt die Conferenz auch 
heute keine Sitzung. Die heutige Nachricht des Moniteur 
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nehmen, wenn ſie geſandt worden find, um Frieden zu ſchlie⸗ 
ſien, oder ſie abzulehnen, wenn Rußland noch immer hofft, 
den Angriffen des nächſten Feldzuges mit Vortheil widerſte⸗ 
hen zu können.“ 1 
än e mar k. 

Kopenhagen, 27. Febr. Nach ſiebzehnſtündiger Be⸗ 
rathung hat das Reichsgericht ſoeben alle angeklagten Mini⸗ 
ſter freigeſprochen und Koſten und Salarien der Staatskaſſe 
zuerkannt. Alle Höchſtgerichtsmitglieder ſprachen Nichtſchul⸗ 
dig, alle Landsthingsmitglieder Schuldig. 


Schweden. 

Stockholm, 19. Febr. Daß unſer neuer Geſandter, 
Freiherr v. Manderſtröm, welcher von Wien aus bereits 
in Paris eingetroffen ſein wird, mit einer höchſt wichtigen 
Aufgabe, welche die Friedens-Conferenzen betreffen fol, be— 
traut iſt, wird hier in wohlunterrichteten Kreiſen als ausge— 
machte Thatſache beſprochen. Daß Schweden damals, als 
der Vertrag vom 22. November mit den Weſtmächten ab⸗ 
geſchloſſen wurde, nicht die leiſeſte Ahnung hatte, daß Frauk⸗ 
reich ſo bald und ſo leichten Kaufes Rußlands Hand in die 
ſeine legen könnte, liegt auf der Hand, und wenn nicht etwas 
Beſtimmtes rückſichtlich der Alandsinſelu, der Verhinderung 
des Wiederaufbaues von Bomarſund zc. in eben dieſen in 
Paris zu einigenden Friedens-Punkten ſtipulirt wird, ſo ſind 
wir ſtark compromittirt. Unſere Regierung ſcheint auch in 
neueſter Zeit mehr mit England als mit Frankreich in Ver⸗ 
kehr zu ſtehen, und Freiherr v. Björnſterna, der Adjutant 
und Vertraute des Königs, welcher bekanntlich mit dem 
Seraphinen-Orden nach England geſandt wurde, iſt von 


Betreffs des Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes hat hier eine | dort noch immer nicht zurückgekehrt. Ueberhaupt geht es in 


gewiſſe Senſation erregt, aber auch einige Unruhe, da der— 
ſelbe nur auf ungefähr vier Wochen abgeſchloſſen werden 
wird und die Blocade der ruſſiſchen Seehaͤfen aufrecht erhal— 
ten werden ſoll. f . 

Aus Berlin vom 24. Febr. wird der 
telegraphirt: „Der ruſſiſche Cabinets-Courier Gerelzoff traf 
mit Depeſchen für den Grafen Orloff in Paris ein. Rufe 
land willigt dem Vernehmen nach in die Forderungen wegen 
der Alands⸗Inſeln und Kars ein.“ 


Großbritannien. 


London, 26. Febr. „Diejenigen,“ bemerkt heute 
die Times, „welche erwarteten, daß die Eröffnung des ame⸗ 
rikaniſchen Congreſſes das Signal oder die Urſache 
eines nationalen Ausbruches der Feindſeligkeiten gegen Eng- 
land ſein werde, haben ſich getäuſcht. Es zeigt ſich jetzt, 
daß die Gelegenheit, ihre Anſichten auf verfaſſungsmäßigem 
Wege auszuſprechen, als Sicherheits- Ventil gegen die Leis 
denſchaften der Amerikaner gedient hat. 2 

— Ein Artikel der Morning Poſt über die pariſer 
Conferenzen athmet das feſteſte Vertrauen auf die franzö⸗ 
ſiſche Bundesgenoſſenſchaft. „Rußland,“ heißt es darin, 
„wird ſich vielleicht dem Wahne hingeben, es fehle Frank— 
reich an Soldaten und Geld, oder die Friedens-Partei in 
England habe einen wirklichen Einfluß. Es wird vielleicht 
glauben, ein Napoleon könne kein Vertrauen auf die engli⸗ 
ſche Treue haben. Es wird ſich vielleicht einbilden, daß die 
Engländer an der Ehrenhaftigkeit eines Bundesgenoſſen zwei— 
feln, welcher uns durch Wort und That fortwährend unter 
ſtützt und mehr als hiureſchend bewieſen hat, daß die Red⸗ 
lichkeit, mit welcher er unſer Bündniß auffaßt, und die Treue, 
mit welcher er daſſelbe beobachtet, eben ſo reine Geſinnungen 
ſind, wie der bewunderungswürdige Heldenmuth derer, welche 
den Malakoff⸗Thurm erſtürmten oder bei Inkerman zu une 
ſerem Beiſtande herbeieilten. Wenn daher Rußland den Hinz 
tergedanken hegt, uns zu trennen, fo wird es damit eben fo 
cheitern, wie früher. In Augenblicken, wie der gegenwär⸗ 
tige, zeigt ein Napoleon, aus welchem Erz er gegoſſen iſt, 
und dieſe Ueberzeugung iſt in England ſo verbreitet, daß wir 
eher daran zweifeln könnten, ob die Ehre Frankreichs in den 
Händen des Kaiſers ſicher ſei, als Anſtand nehmen, ihm un⸗ 
fer vollſtändigſtes und unbedingteſtes Vertrauen zu ſchenken. 
Die ruſſiſchen Bevollmächtigten kennen gegenwärtig eben fo 
ut, wie wir, die Energie des Kaiſers und die Feſtigkeit der 
Vaude welche die Weſtmächte mit einander vereinigen. Die 
Aufgabe des Grafen Orlow und des Herrn v. Brunnow iſt 
daher ſehr einfach. Sie haben unſere Bedingungen anzu— 
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— rien: 


unſerer diplomatiſchen Welt ſehr lebhaft her; die Couriere 
kreuzen ſich auf offener Straße und vor einigen Tagen mußte 
mitten in der Nacht der im königlichen geheimen Cabinet 
beſchäftigte zweite Seeretär Freiherr v. Wrede, nach Paris 


„Agentur Savas“ | abreifen, um Herrn v. Manderſtröm wichtige Depeſchen ein— 


zuhändigen. 

— Ju der vom Biſchof Agardh veröffentlichten Sta⸗ 
tiſtik werden intereſſante Erörterungen über die Gelüſte Ruß- 
lands nach dem Beſitze des nördlichen Theiles von Norwegen 
gegeben. Man begriff im Jahre 1809 nicht, warum Ruß⸗ 
land ſo ſehr ein kleines Stück der Lappmark zu erhalten 
wünſchte, das ſich bis auf einen Abſtand von 3 Meilen 
einem der tiefen Fjorde der norwegiſchen Küſte näherte. 
Man verſtand auch andere Anſprüche nicht, deren Sinn jetzt 
klar am Tage liegt. 

Kriegsſchaupl a tz. 

Aus Konſtantinopel, 14. Febr., wird der Times 
telegraphirt: „Der die Rechte der Chriſten betreffende Ferman 
iſt unterzeichnet worden und wird nächſtens veröffentlicht 
werden. — Das Wetter auf der Krim war milde und 
der Geſundheits-Zuſtand der Truppen vortrefflich. 

— Dem Conſtitutionnel wird geſchrieben: Omer Paſcha 
habe neuerdings dem Sultan einen Brief geſchrieben, worin 
er denſelben erſuche, ihn zum Kriegsminiſter und Oberbefehls⸗ 
haber ſämmtlicher Truppen des Reiches zu ernennen; es ſei 
dies keine Sache des Ehrgeizes, ſondern des reinſten Patrio⸗ 
tismus, da er fo die Türkei dem Verderben zu entreifen 
hoffe, in das ſie durch die jetzt an der Spitze der Geſchäfte 
ſtehenden Männer unfehlbar geſtürzt werde; werde dieſe Bitte 
abgeſchlagen, ſo ſehe er ſich genöthigt, ſeine Entlaſſung zu 
geben. Omer Paſcha's Freunde, fügt der Berichterſtatter 
hinzu, leugnen zwar das Vorhandenſein dieſes Briefes, doch 
ſcheint es jetzt gewiß, daß Omer Paſcha nach Europa zus 
rückkehrt. 2 

Konftantinopel, 21. Febr. Der erwartete groß⸗ 
herrliche Hattiſcherif bezüglich der Reformen in der Lage der 
Chriſten iſt in einer Verſammlung Geiſtlicher „Civil- und 
Militairwürdenträger, unter denen ſich auch chriſtliche befan⸗ 
den, vorgeleſen worden. Die Stimmung iſt eine ruhige. 

Die „Times“ enthält Correſpondenzen bis zum 12. Fe⸗ 
bruar. Die einzige Neuigkeit von Intereſſe iſt die am 11. 
in drei Abſätzen erfolgte Sprengung des Forts Alexander. 
Sie gelang vollkommen, doch bietet der Platz, wo das Fort 
geſtanden, keinen ſo ausgedehnten Trümmerhaufen, wie Fort 
St. Nikolaus, da die Fronte gegen die See zu verſchont wurde. 
Im Uebrigen waren die Grin lärmender als alle frü- 
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heren; die Ruſſen ſtellten unmittelbar nach denſelben ihr Feuer 
ein, nahmen es jedoch gegen Abend wieder in gewohnter 
Thätigkeit auf. 

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz. Von Kars bringt 
der „Kaukaſus“ neuere Nachrichten. Das Gros der ruſſiſchen 
Armee hatte ſich, wie ſchon bekannt, bei Eintritt des Win⸗ 
ters auf ruſſiſchen Boden zurückgezogen, und es blieben nur 
in Kars eine Brigade der 18. Diviſion und in Ardagan ein 
kleines Detachement zurück. Anfangs waren auch die unter⸗ 
worfenen Sandſchaks ruhig; aber ſpäter (und es muß dies 
ſogar ſehr bald nach dem Abzug der ruſſiſchen Armee gefches 
hen fein, da Kars erſt am 20. November fiel) ſammelten As⸗ 
lan⸗Paſcha und Iſet-Bey in dem Sandſchak Göl (nördlich 
von Kars; es würde alſo dadurch wiederum die Verbindung 
mit dem ruſſiſchen Armenien gefährdet) ein Streif-Corps von 
400 Mann und beſetzten drei Ortſchaften. Der Commandeur 
des Detachements von Ardagan eutſchloß ſich, den Aufſtand 
im Keim zu erſticken, griff nach einem Gewaltmarſch mit ein 
paar Sotnien Koſaken die Türken am 1. Januar von zwei 
Seiten an und zerſtreute ſie gänzlich. Schon am folgenden 
Tage war er wieder in Ardagan. Es erſcheint merkwürdig, 
daß er ſich ſo ſehr raſch wieder zurückgezogen und nicht erſt 
die Ordnung in den Ortſchaften, welche gewiß an dem Auf— 
ſtande Theil nahmen, wieder hergeſtellt habe, und man möchte 
faſt daraus den Schluß machen, daß trotz des glücklichen Schla= 
ges ein längeres Verweilen in der aufſtändiſchen Gegend nicht 
räthlich geweſen ſein mag. 

Nach den neueſten Berichten aus Trapezunt haben 
die Ruſſen in Kars und der Umgegend nur 5 Bataillone 
zurückgelaſſen. Das Gros der ruſſiſchen Armee ſteht in 
Gumri, von wo bedeutende Streitkräfte nach Kutais geſchickt 
wurden. In Erzerum find mehrere Tauſend Mann Verſtär— 
kungen, meiſtens reguläre Truppen, aus dem Innern der 
Türkei eingetroffen. Der Platz iſt jetzt gut verproviantirt 
und einem etwaigen Angriff von ruſſiſcher Seite gewachſen. 


Wiſſenſchakt und Kunſt. 

Friedrich Förſter's „Geſchichte der Befreiungs-Kriege 
1813, 1814, 1815” ſoll jetzt veröffentlicht werden und befindet 
ſich nach der Mittheilung des Verlegers, G. Hempel in Berlin, 
bereits im Druck. Seit vielen Jahren wird der Ausgabe dieſes 
Werkes mit Spannung entgegengeſehen und man hat ein Recht, 
große Erwartungen daran zu knüpfen, denn es iſt bekannt, daß 
der Herr Verfaſſer, welcher ſelbſt Mitkämpfer war, durch ſeinen 
theils freundſchaftlichen, theils dienſtlichen Verkehr mit den be— 
deutendſten Notabilitäten jener Zeit (wie Blücher, Gneiſenau, 
Müffling, Hardenberg, Boyen, Stägemann, Gruner, Pfuel, 
Theodor Körner, Jahn, Arndt, Hormayr und vielen Anderen 
mehr) in den Beſitz zahlreicher, überaus wichtiger Mittheilungen 
und Aetenſtücke über jene Zeit gelangt iſt, die bisher gänzlich 
unbekannt geblieben ſind. Vierzig Jahre hat der Verfaſſer der 
Sammlung dieſer Materialien gewidmet. Indem dieſer keſtbare 
Schatz jetzt der Oeffentlichkeit übergeben wird, begrüßen wir in 
demſelben ein Werk, wie die Literatur nur wenige beſitzen mag, 
eine Geſchichte, in der jede Begebenheit von Bedeutung nur von 
Augenzeugen erzählt wird, und was eben ſo ſelten, eine Ge— 
ſchichte, welche die ungeſchminckte Wahrheit bietet. Manche ver— 
meinte Heldenthat ſtellt ſich darin allerdings anders dar; man 
wird z. B. erfahren, daß ein General von der Geſchichte als 
Sieger in einer bedeutenden Schlacht mit dem Lorbeer bekränzt 
wird, der während derſelben im Delirium lag, — aber man 
wird dafür ein getreues Bild jener verhängnißvollen großen Zeit 
erhalten. Zu dem Intereſſe des Inhalts geſellt ſich eine präch— 
tige äußere Ausſtattung durch herrliche Abbildungen, Karten, 
Faeſimile's u. ſ. w. bei einem gleichwohl ungewöhnlich niedrigen 
Preiſe (5 Sgr. für jede Lieferung). Wer eine anziehende Leetüre 
liebt, verſäume es nicht, von dem Werke Einſicht zu nehmen. 
Die erſte Lieferung iſt in der Buchhandlung von G. Heinze 
und Com p. in Görlitz vorräthig. 


Die Vaterſtadt Mozart's, Salzburg, hat beſchloſſen, 
das Säkular-Jahr der Geburt des unſterblichen Tondichters durch 
ein großes Muſik⸗Feſt zu feiern, und zwar ſoll daſſelbe vom 
6. bis 8. September, als der entſprechendſten Jahreszeit, ſtatt— 
finden. Die muſikaliſche Leitung des Feſtes hat der k. baieriſche 


General-Muſik-Directer Herr Franz Lachner übernommen. De 
Mozarteum zu Salzburg ladet zum Feſte alle Künſtler und Kunf 
freunde nicht allein Oeſterreichs und Deutſchlands, ſondern ve 
ganz Eurepa ein. Zahlreiche namhafte Tonkünſtler haben berei 
ihre Mitwirkung zugefagt. 


Vermiſchtes. 


In Darmſtadt iſt eben ein ſehr denkwürdiger Recht 
ſtreit anhängig. Ein junger Schneider aus dem nahe an Darn 
ſtadt gelegenen Derfe Pfungſtadt wanderte zu Ende des vorige 
Jahrhunderts nach Paris, heirathete eine Franzöſin, und machte 
wie fo mancher deutſche Kleiderkünſtler, dert fein Glück durch Ei 
werbung eines ſehr bedeutenden Vermögens. Egheliche Diſſiden 
zen ließen ihn eine Eheſcheidung wünſchen. Nach den in Helle 
herrſchenden Grundſätzen kann der Regent als proteſtantiſcher Lan 
desbiſchof aus Machtvollkommenheit eine Ehe ſcheiden. Ein 
ſolche Scheidung bewirkte der zum Partieulier gewordene Kleider 
künſtler im Jahre 1834, worauf er ſich wieder verheirathete 
Als er nun vor einiger Zeit in Darmſtadt ſtarb, erhob die fort 
während in Paris lebende Wittwe erſter Ehe zur Verfolgun 
ihrer Vermögensrechte eine Klage gegen die Witlwe zweiter Ehe 
indem ſie jene Eheſcheidung, die durch falſche Vorſpiegelunge 
erſchlichen worden ſei, als nichtig angriff. Das deutſche Gerich 
erſter Inſtanz hat, davon ausgehend, daß jene Eheſcheidung einen 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſe gleichſtehe, daher nicht an 
gefochten werden könne, die Klage von der Schwelle zurückgewie 
ſen. Man iſt nun ſehr darauf geſpannt, wie die höheren Ge 
richte den Rechtsſtreit, wobei ſehr intereſſante Fragen, beſonder 
des internationalen Rechts, zur Sprache kommen, entſcheiden wer 
den. Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Darmſtadt intereſſirt fid 
ſehr für die Angelegenheit, als die Sache einer Franzöſin. 


Großes Aufſehen machte in Wien vor einigen Tagen i 
militairiſchen Kreiſen der Selbſtmord eines jungen, bei feine 
Kameraden ſehr beliebt geweſenen Offieiers, welcher der k. k 
Equitations-Anſtalt auf der Landſtraße zugetheilt war. Derſelb 
hatte ſich in der äußerſten Verlegenheit, in die er durch eine zi 
große Schuldenlaſt ſich geſtürzt, brieflich an feinen Vater ge 
wandt, der ſchon einige Male feinen Sohn hatte arrangiren müſt 
ſen. Die Antwort des Vaters lautete jedoch diesmal nicht be 
friedigend. Er gab ihm den Rath, entweder aus dem Solda— 
tenſtande auszutreten oder ſich eine Kugel durch den Kopf zu ja: 
gen. Eines Morgens war nun der junge Mann nicht zum Rap, 
port erſchienen; der Unteroffizier will ihn aus feinem Zimmer ab: 
holen, findet aber die Thür verſchloſſen und bemerkt, daß de 
Schluͤſſel von innen ſteckt. Er macht hiervon die Anzeige, ein 
Commiſſion begibt ſich hierauf zu dem Offieler, und da auf wie 
derholtes langes Klepfen nicht geöffnet wird, To ſieht man ſich 
genöthigt, die Thür zu ſprengen. In dem Augenblicke aber, alı 
die Leute von außen in's Zimmer dringen, fällt ein Schuß, um 
man fand die Leiche des Offieiers. Er hatte ſich mitten durch 
die Stirn geſchoſſen. Vor ihm lagen drei Briefe; in dem erſter 
ſchrieb er an feinen Vater, daß er den zweiten Theil feines Na: 
thes befolgt habe; in dem zweiten nahm er in launiger, heiterer 
Weiſe Abſchied von feinen Kameraden, denen er ſagte, daß en 
ſchon früher geſchieden wäre, aber er habe ihnen den Carneval 
nicht verderben wollen; der dritte Brief war an ſeinen Oberſten. 


1 
Lauſitzer Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König heben die Kreisrichter v. Krü⸗ 
ger in Görlitz, Theuner in Lauban, Weiſſig in Rothenburg, 
und v. Spangenberg in Bunzlau zu Kreisgerichtsräthen zu 
ernennen geruht. 


Aus Löbau wird durch den dortigen Königl. Bezirksarzt, 
Hrn. Dr. Steinhäuſer, folgende Erklärung abgegeben: „Die 
(in Nr. 25 d. Bl. enthaltene) Nachricht aus Löbau über einen 
an Tollwuth leidenden Knaben aus Ebersdorf iſt keineswegs in 
der Wahrheit begründet, indem jener Knabe feines Wiſſens nie— 
mals von einem tollen Hunde gebiſſen worden iſt, auch gegen— 
wärtig nicht an der Tollwuth leidet, ſondern an Krämpfen, welche 
bereits ſeit Jahren periodiſch wiedergekehrt, in vergangener Woche 
aber ungewöhnlich häufig und in veränderter Form ausgebrochen 
ſind. Dieſe Krämpfe ſind übrigens ſeit Sonnabend, den 23. 
Februar, nicht wiedergekehrt, und der Knabe befindet ſich anfchei: 
nend ziemlich wohl.“ 
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Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


* 


